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#ûuS ttttb #eim
Die f;etjk ^atyre^eit in bet lüd)e

Sa, too bas ganse 3abr binburrf) mit ijiffe bes f)oia= ober
K-o'frletiherbes getoctjt roirb, ift bie fommerlidje ^itje boppelt
unangenehm. Hlber auch in ber ©as= ober eleftrlfcfjen Süctje ent»

roicfelt fich mitunter eine lähmenbe ïemperatur, ber mir uns
irgenbroie erra ehren rnüffen. Biegt bie SSiidje ©chattfeite, ift bas
liebet nicht fo gro&. Man lüftet bie Stacht hinburch unb fchliefjt
bann bas genfter, bis gefocfjt roerben muff. Surch ben ent=

ftehenben 2Baffer= unb Settbampf roirb aber bas Offenhalten
bes genfters roährenb ber Sochseit unentbehrlich fein. 3ft bie

#ilje braußen fefjr groß, ift oon einer langen Äocherei ohnehin
absuraten. Man roirb fich an leichte, rafch zubereitete Soft hal=
ten, bie roenig Mühe oerurfacht unb cor allem bem Körper
suträglicher ift. 3mmer roirb nur fo oiel gelocht roerben muffen,
roie ungefähr gegeffen toirb. ©petferefte hatten fich befanntlich
mährenb ben ©ommermonaten fchlecht, toenn nicht ein ©is=

fchranf zur Verfügung fteht. Bilsgerichte 3. 93. bürfen überhaupt
nicht aufgeroärmt roerben. Stafch oerberben auch folche ©peifen,
bie Milch enthalten, fjat man trofe allem einen Keinen Steft
übrig, ftellt man ihn in ben Seiler ober in einen Sopf mit
Stßaffer. gleifchbrühe roirb nicht fo fchttell fauer, roenn man nur
Steffel) unb Snochett im ©alsroaffer focht, bas ©uppengemüfe
aber für fich in einer Pfanne lochen täfft. Sie eutftanbene ®e=

müfeibrühe roirb bann erft sutefet, alfo unmittelbar oor bem
Hinrichten, in bie t?leifch brühe gegeben unb sroar nur in fo oiel
Sleifchbrühe, als ficfjer gegeffen roirb. Sie übrige Srühe roirb
fiel) bann, ohne ©emüfejufah, einige Sage hatten, ohne fauer
31t roerben. >2Bitl man bie läftigen fliegen 00m Sleifch fern*
halten, reibt man es grünblich mit ©ftragon ein unb bebeeft es

mit ©ftragonjro eigen. lleberbratenes Sleifch hält fich beffer, als
rohes. Steifchrefte müffen mögtichft halb oerroenbet roerben. ©s
hält oft fchroer, roährenb heiften Sagen ©iroeif) richtig 31t fchla»

gen. ©teilt man bas ©efäfs mit bem ©iroeife einige Minuten
in faites ©alsroaffer unb fügt auch bem (Siroeifs eine fßrife ©als
bei, roirb es fich nach HB un fei) fteif fchlagen laffen. Htuch ©iroeifs,
bas nicht gleich gebraucht roirb, oerrührt man mit roenig ©als,
es roirb fich bann beffer haften. Butter legt man in ein groffes
©efäff, fchfägt biefes in ein naffes Such ein unb ftellt bann bie
Butter an einen finfteren Ort. Htuch ber Säfe bleibt frifcher,
roenn man bas ©efäff mit einem naffen Such bebeeft. 9tahm
bleibt oerbältniomäfiig lange brauchbar, roenn man ihn mit
Saf-3 oer-mengt, ca. 30 g auf 1 ßiter 9tahm. 3" fotmigen Sü=
ben roehrt man ber ©onne ben ©ingang unb sroar nicht nur
mit ffvolläben unb Stören, fotibern auch mit naffen lüchern.
HBä'brenb ber Stacht ober boch am frühen 9Jtorgen macht man
Surchsug. ©erichte, bie einer langen Korhseit bebürfen, oer=
..reibet man, fie fehmeefen bann im HBittter roieber urnfo beffer.

Die ©rbbeereit reifen
Um bie Srücfjte ber ffirbbeerpflansen bei fRegenroetter oor

bem ©chmufeigroerben su bewahren, hat es fich beroährt, bie
einseinen ©tauben rings mit .fjolsroolle su umgeben. Siefe roirb
locfer aufgetupft unb sum ©chufe gegen HBiitb mit Srabthacfen
an ber ©rbe feftgefteeft. Sluch ©erberlohe ober bicfjt aufgefetjüt*
tete Sannennabeln eignen fich für biefen Sroecf. 9t.

//and au/s /ferz/
verehrte Damen. Wie oft schon gings in die Ferien, und gleich
ärgerte man sich. Zahnbürste abgenutzt, Fusscrème vergessen, Taschen-
apotheke leer, Sonnenöl aufgebraucht usw. Dann mussten Sie Frem-
denpreise bezahlen, oder Sie bekamen Ihre gewohnten Produkte
überhaupt nicht. Ein kurzer Besuch vor den Ferien in der Par-
fümerie-Drogerie Kindler, Marktgasse 17, lohnt sich deshalb doppelt,
erspart Aerger und verbilligt die Ferien!

Was man

für die Ferien
mitnimmt:

Zur Körperpflege
I lautcremen, Badezusätze, Parfums, Kölnisch-

Wasser, Puder, Seifen, Manicure-Artikel
Schwämme, Kosmetiktaschen

Für .Ilire Toiletten
Kragen, Jabots, Plastrons, Gürtel, Dreiecke
Colliers, Clips, Broschen, Schnallen, Sousbras

Strümpfe, Handschuhe

Für «las Nähzeug
Faden, Stopfgarne, Schere, Fingerhut, Näh-
und Sicherheitsnadeln, Knöpfe, Elastiques, Auf-

hänger, Baumwoll- und Seidenzöpfe

Alles in besten Qualitäten bei

Hossmaim Hupf
Waisenhausplatz 1—3

INVENTUR-

AUSVERKAUF
Beste Einkaufsgelegenheit für

Bett-, Tisch- und Küchenwäsche

Frottierwäsche, Wolldecken

COUPONS
in Leinen und Halbleinen
doppelfädig. Baumwoll - EA 0/
tuch- Jetzt mit 5JU '0

Rabatt

SCHWÖB
LEINENWEBEREI

NUR HIRSCHENGRABEN 7
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Haus und Heim
Die heiße Jahreszeit in der Küche

Da, wo das ganze Jahr hindurch mit Hilfe des Holz- oder
Kohleuherdes gekocht wird, ist die sommerliche Hitze doppelt
unangenehm. Aber auch in der Gas- oder elektrischen Küche ent-
wickelt sich mitunter eine lähmende Temperatur, der wir uns
irgendwie erwehren müssen. Liegt die Küche Schattseite, ist das
Uebel nicht so groß. Man lüftet die Nacht hindurch und schließt
dann das Fenster, bis gekocht werden muß. Durch den ent-
stehenden Wasser- und Fettdampf wird aber das Offenhalten
des Fensters während der Kochzeit unentbehrlich sein. Ist die
Hitze draußen sehr groß, ist von einer langen Kocherei ohnehin
abzuraten. Man wird sich an leichte, rasch zubereitete Kost Hal-
ten, die wenig Mühe verursacht und vor allem dem Körper
zuträglicher ist. Immer wird nur so viel gekocht werden müssen,
wie ungefähr gegessen wird. Speisereste halten sich bekanntlich
während den Sommermonaten schlecht, wenn nicht ein Eis-
schrank zur Verfügung steht. Pilzgerichte z. B. dürfen überhaupt
nicht aufgewärmt werden. Rasch verderben auch solche Speisen,
die Milch enthalten. Hat man trotz allem einen kleinen Rest
übrig, stellt man ihn in den Keller oder in einen Tops mit
Wasser. Fleischbrühe wird nicht so schnell sauer, wenn man nur
Fleisch und Knochen im Salzwasser kocht, das Suppengemllse
aber für sich in einer Pfanne kochen läßt. Die entstandene Ge-
inüsebrühe wird dann erst zuletzt, also unmittelbar vor dem
Anrichten, in die Fleischbrühe gegeben und zwar nur in so viel
Fleischbrühe, als sicher gegessen wird. Die übrige Brühe wird
sich dann, ohne Gemüsezusatz, einige Tage halten, ohne sauer
zu werden. Will man die lästigen Fliegen vom Fleisch fern-
halten, reibt man es gründlich mit Estragon ein und bedeckt es

mit Estragonzweigen. Ueberbratenes Fleisch hält sich besser, als
rohes. Fleischreste müssen möglichst bald verwendet werden. Es
hält oft schwer, während heißen Tagen Eiweiß richtig zu schla-

gen. Stellt man das Gefäß mit dem Eiweiß einige Minuten
in kaltes Salzwasser und fügt auch dem Eiweiß eine Prise Salz
bei, wird es sich nach Wunsch steif schlagen lassen. Auch Eiweiß,
das nicht gleich gebraucht wird, verrührt man mit wenig Salz,
es wird sich dann besser halten. Butter legt man in ein großes
Gefäß, schlägt dieses in ein nasses Tuch ein und stellt dann die
Butter an einen finsteren Ort. Auch der Käse bleibt frischer,
wenn man das Gefäß mit einem nassen Tuch bedeckt. Rahm
bleibt verhältnismäßig lange brauchbar, wenn man ihn mit
Salz vermengt, ca. 39 g auf 1 Liter Rahm. In sonnigen Kü-
hen wehrt man der Sonne den Eingang und zwar nicht nur
mit Rolläden und Stören, sondern auch mit nassen Tüchern.
Während der Nacht oder doch am frühen Morgen macht man
Durchzug. Gerichte, die einer langen Kochzeit bedürfen, ver-
neidet man, sie schmecken dann im Winter wieder umso besser.

Die Erdbeeren reifen
Um die Früchte der Erdbeerpslanzen bei Regenwetter vor

dem Schmutzigwerden zu bewahren, hat es sich bewährt, die
einzelnen Stauden rings mit Holzwolle zu umgeben. Diese wird
locker ausgezupft und zum Schutz gegen Wind mit Drahthacken
an der Erde festgesteckt. Auch Gerberlohe oder dicht aufgeschüt-
tete Tannennadeln eignen sich für diesen Zweck. R.

verebrte Damen. Vris ott scbon ging8 in ckis Derien, und gleicb
ärgerte man 8icb. Aabnkürste abgenutzt, Dusserème vergeben, locken-
apotbàe leer, Lonnenöl ankgebrancbt U8tv. Dann mnssten Lie prem-
ckenpreüe be/.ablen, ockcr Sie bekamen Ibrs gevvobniten Produkte
überbauet nicbt. Din kurzer Lcsuck vor cken Dorien in tier par-
tümerie-Drogerie Kinckler, lVIarktga88e 17, Inbnt sieb cke8balb cko^jielt,
erMark Tkerger unck verbilligt tlie Deinen!

^Vas man

kür à I>rir»
mitnimmt:

Ilauterêmen, backe/.naätüe, parkuins, Kulnbcb-
VVaWer, Packer, Leiten, lVIanicure-Tkrtikel

Lclnvämme, Kozmetiktascbcn

lül'
Kragen, ckabotz, PIa8tron8, Lürtcl, Dreiecke
Lnlliera, Llipü, Lroscben, Lcbnallen, Lou8kra8

Ltrümsike, llanàcbnbe

packen, Ltopkgarne, Lcbere, Dingerbut, bläb-
unck Licberbeit8nackc>n, Knöpke, Dla8ti^ucs, ikuk-

bänger, üaumvvnll- nnck 8e!cken?.üpte

7kllc8 in be8ten Dualitäten bei

KVaiaenbausplat?. 1—z

/tbisvckx/ku?
Lests ^inlcstiszgsikgsnlisit für

Lett, liscü- unc! Xückenvrsscüe
k^ottîer>z,â5cke, ^Vollciecicsn

coupons
in keinen unck blelblsinsn
ckoppslläckig. öeumwoll - l>/

tucii ^stit mit HIV ' ll
kaìzstt



750 î)ie Berner 30 o cf) e Br. 27

fCxmjtg

Bangig an ber Bkicfefelmünbung
tft ib«rct>'fefet anit f)afe unb 3 tail ten,
benn, mit „facfelicfeer" Begriinbung
fucfeen „SSeibe" brin gu niften.
„Betitfrf) fei Bangiig", träfet Berlin,
„bas fei immer fo getnefen!"
Socfe, germanifrfee Boftrin
ftöfet auf grimme üppotfeefen.

fBofen grollt: „Seit -grauer Seit
B-attgig ifem gu Becfet gebäre!"
60 tobt fein unb feer ber Streit
unb oerraegene Btarobeure,
bie fein Bob trod) Beufel frfeiert,
fnallen beiberfeits ficfe nieber.
Ba unb bort toirb frfeifaniert,
täglich roieberfeolt firfe's roieber.

Beuffcfelanb fagt's ber gangen SB eft,
bafe es Barigig bocfe ttorfe friege,
bentt es bleibe feftgeftellt,
bafe aucfe feier fein Btacfetroort fiege!
Stber Bolen, ftarf genug
burrfe bie Briten unb örangofeu,
ftellt fiel) jefet mit Becfet unb Sug
benfbar günftige Brogtiofen.

3enes Keine SBörtrfeen: „Bar"
pafet norfe feinesroegs auf Bangig,
ob aucfe roarnt ßorb fjalifar,
bleibt bie Gage faul unb ramgig.
Bangig! fiofent es roirflicfe firfe,

feinetraegen ficfe gu fcfelagen?
Bie Bernunft roirb ficfeerlicfe

folrfees gu begroeifetn raagen!
Bebo.

Berns gpösstes iöbel Etagengeschäft

T
führt ausschliesslich neue Möbel. Dank geringer Unkosten und

grossem Umsatz (keine Schaufensterausstellungen, keinen Laden,
keine Vertreter), können wir zu weit günstigeren Preisen liefern I

Eigene Werkstatt I

Laupenstrasse 45 40 Ausstellung!- und Lagerräume

KUNSTHANDLUNG F. IIRISTM
Amthausgasse 7, Bern

Tableauv Kiinstblättei' Radierungen

Otojfstorm

5/f$/<7rt77 ratf
KARLZIMMERMANN

tOasserujerKstr.31 BERN Tel. 34.526

flKTienGes-uoftfn-
PLB6RT P6Y6R
BGRfl •TGL*22*0ifll

sc-hflnzensTR-L*

,/c/<3 <£ /Info/nerte
Roéer «C AfanCraw*

jo /)/•.'/?;V TVejöÄo« 5 75 ç<?

Besucht den Reptilien-Park
beim Bärengraben. Eintritt: Erwachsene 30 Rp., Kinder
20 Rp. — Riesenschlange, die schönste in Europa.
Interessante Tierschau.

7S» Äie Berner Woche Nr. 2?

Danzig

Danzig an der Weichselmündung
ist durchsetzt mit Haß und Zwisten,
denn, mit „sachlicher" Begründung
suchen „Beide" drin zu nisten.
„Deutsch sei Danzig", trutzt Berlin,
„das sei immer so gewesen!"
Doch, germanische Doktrin
stößt auf grimme Hypothesen.

Polen grollt: „Seit grauer Zeit
Danzig ihm zu Recht gehöre!"
So tobt hin und her der Streit
und verwegene Marodeure,
die kein Tod noch Teufel schiert,
knallen beiderseits sich nieder.
Da und dort wird schikaniert,
täglich wiederholt sich's wieder.

Deutschland sagt's der ganzen Welt,
daß es Danzig doch noch kriege,
denn es bleibe festgestellt,
daß auch hier sein Machtwort siege!
Aber Polen, stark genug
durch die Briten und Franzosen,
stellt sich jetzt mit Recht und Fug
denkbar günstige Prognosen.

Jenes kleine Wörtchen: „Pax"
paßt noch keineswegs auf Danzig,
ob auch warnt Lord Halifax,
bleibt die Lage faul und ranzig.
Danzig! Lohnt es wirklich sich,

seinetwegen sich zu schlagen?
Die Vernunft wird sicherlich
solches zu bezweifeln wagen!

Vedo.

Kerns Mà Mbe! ktaxenZesokäft

tütn-t suzzcblieszlicb nsus /^öbsi. Osni« gs^ings»- ttnl«z5tsn unci

grossem l^mset? (keine Tc^eutenstersusstetlungen, keinen !>scjen,
keine Vertreter), können wir weit günstigeren Kreisen listern

I-supenztrsZiss 43 40 >Xu55teIIungi- unit t.sgo>^Zums

1 l I i IIItlSVM
^mtüausAa58e 7, stern

IiìI»Inî»IIX lillll^thlüttoi' liîllli«!! »NM»

Htojfstoren

ll>05ze:mNMZ1 eînri kei. Z4.S26

9t<iieneeZ-v0«m-

öe»n-7-ci.-?2-o^

Koösr et tlka»teaA-r

/S/.K.V TetezS^o» 7 7^ y<?

k?epti>îen ^«p>l
bsim ôârsngrsbsn. ^iniritt! ^rwscbssns 30 ktp., Xinclsr
20 kîp. — kîiossnseklsng«, clis sebönsts in ^urops.
Intsrssssnis lisrscbsu.
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